Schuldiger Gluͤkkes Wunſch / 
Dem Ehren⸗Veſten und Vornehm⸗ geachten 


In. Jo hal Reichart 


Vornehmen Buͤrger und Mälsen 
Braͤuer der Koͤnigl. Stad T HORN. 


Als Er mit 
Der Viel Ehr⸗ und Tugend ⸗ begabten 


Jungfr. Sliſabeth / 


Des Weiland Ehren⸗Veſten / Nahmhafften 
und Wohlweiſen Herrn 


Matthias Ruͤmplern / 


Der Vorſtaͤdtiſchen Gerichte geweſe⸗ 
nen Aſſeſſoris 
Ehlich nachgelaſſenen If. Tochter. 
Den 10. Aprilis des 1074. ſten Jahres Sein 
erfreuliches Hochzeit⸗Feſt beging. 


Auffgeſetzt 
Von etlichen Innen⸗Benanten. 
4241714417712 77888277 De 
Thorn / drukkts Johan. Coͤpſelius / Gymn. Buchdr. 
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6 N ErrReichard gut er Art ũd reich vomaAttalſ⸗glüͤkke 
Hat durch des Hoͤchſten Schluß auch wol in 
frembden Land 

Srlanget abermal ein wehrtes Liebes⸗Pfand / 

Die Ihm ſein mattes Hertz im Schertz uud Lieb erkwikke / 
Sein Hauß mit Weißheit / wie Abigail beſchikke 

Und Ihm in allem Fall ſteh' treulich an der Hand / 

Biß Sie gelangen an dem ſichern Ehren: Strand / 
Uud werden ſein befreit von aller Ungluͤkk's Tuͤkke / 

So auch numehro weit von eurem neuen Leben / 

Bleib’ allezeit in der entfernten Thule kleben. 

Bleibt in der Liebe gleich und reich im hoch ſten GOtt: 
Wie Sr nach ſeiner Art in keuſchen Liebes⸗Flammen / 
Und gleichen Tugenden Euch hat gepaart zuſammen / 

So woll Er wenden ab von Euch all Kreutz und Noth. 


Solches wuͤnſchet von Hertzen 
Joh. Strompff / aus Ungern. 
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S geht uns die Natur mit ihrem Lieben für 
2 Und heiſchet daß der Menſch auch leiſte die Gebuͤhr 
I SS durch andre hat. Es wirft von oben Küſſt 
Der Himmel auff die rde und durch die Wolkken⸗guͤſſe 


Scpmuͤlkkt ihre Kammern aus / behenget ihre Säle 
Mit Sammet um und um / der fahlen Baͤume Pfaͤle 
Verhüuͤllt ein gruͤnes Laub. Ss fi ſchon zubereit 
Waß ſich bedienlich find zu dieſer Freyens⸗Zeit. 
Der wolgezterte Wald weiß nichts als Luſt und S ertzẽ 
Er ſchaut nicht gaugfam an / wie ſich die Thiere her 85 
ek 


Der Hirſch kreucht aus der Höl/treibefeine Hindin auff. 
Der Rehbok breñt für Lieb / und ſucht mit ſchnellem Lauff 
Sein irrendes Gemahl. Oes Baͤres Grauſamkeiten 
Macht ſanfft der Baͤrin Schoß es weiß von keinem Strelten 
Der Leu ob er gleich liegt verſtekkt in tieffer Grufft 

Und Unmuths voll die Stimm' erhebt durch Wald und Lufft / 
So guͤtig wird er wann die £euin ſich gefunden / 

Und feinen Grimm durch Lieb'und winffen überwunden. 
Es ſchertzet Fluß mit Fluß. Die ſtumme Waſſer⸗Schaar 
Die reiſſet durch den Strand des Meeres Paar bey Paar. 
Es ſchertzt und liebt die Lufft. Wer kan des Vogels Fluͤgel 
Auffhalten / wenn er ſich ſchwingt auff des Berges Huͤgel 
Wenn er das Wolkken⸗Land mit einem Zug durchzeucht / 
Und bald von einem Baum auf zu dem andern fleugt; 

Und wenn er ſeinen Gatt ihm ſieht entgegen kommen / 
Wird die Behaͤndigkeit von Stund' an ihm benommen / 
Daß er ſich nieder laͤſt auff einen grünen Aſt 

Und mit ihm die er liebt die angenehme Laſt. 

Der Adler zeuſt einsmals der kleinen voͤgel Federn ; 

Sein Klau zerfleiſcht' und wolt fie gantz und gar Entaͤdern / 
Und ſiehe wie er ſchon im beſten Rauben war / 

Kom̃t ihm das Lieben an / faͤllt ſelbſten in Gefahr / 

Daß er den Raub verließ. Entſchlaget euch der Waͤlder 
Und ſehet mit mir an das bunte Hauß der Felder 

Wie lieblich prangen ſie? die Heerde groß und klein 
Springt / Huͤpffet / Geilt und heiſt den Schäfer frölich ſeyn. 
Das macht der ſuͤſſe Lentz / der Lächelnd angekommen 

Und allen Ungeſtuͤm des Winters weggenommen / 
Davor die Liebe ſchenkkt. Drum woll euch wehrten Zwey / 
Daß Ihr mit der Natur Euch gebet in die Frey. 

Herr Braͤutigam ſeid froh / der Winter iſt vertrieben / 

Der Winter da der Tod die Liebſte auffgerieben 

Und in das Grab verſenkkt, denkkt numehr ſeyd ihr loß / 
Dieweil der Fruͤling kom̃t / der machet neu und groß Das 


Das vor durch Leid war alt. Wer wolt fich nicht bekwaͤmen / 
Dem Vorſpiel / und ihm nicht gern eine Liebſte nehmen e 
Ihr ſeid ein Reichart ihr / Ihr habt ein reiches Hertz / 
Ach Liebe reich und voll / ach reich und voll von Schertz; 
An Guͤtern ſeid Ihr Keich / nicht arm im Gluͤkkes Stande: 
Hart an Beſtaͤndigkeit im feſten Liebes Bande. 

Nehmt werhte Rümplerin mit treuen Händen an / 

Weil Such der Himmel ſelbſt beſcheret ſolchen Mann. 
Liebt Euch / thut was die Welt heut thut / bey Eurem Lieben 
Woll' Euch kein Hertzeleid noch Ungemach betruͤben / 

Der Himmel oͤffne ſich und ſchuͤtte weit und breit 

Auff Euch und euer Hauß / Lieb / Fried und Einigkeit. 
Trett ab / ihr liebſtes Paar / es blinkken ſchon die Sterne 
Die Luna zeiget ſich / Kupido ſteht von ferne 

Zu ſehen euren Kampff / auff den Ihr ſeld bedacht. 

Nun ruhet / liebſten Zwey / es wuͤnſcht Euch gute Nacht. 


S. Liebe Margenb Preuſſ. 
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AA DO MI NIL M SPON SLIM. 


Enn man feine Sinnen lenkket 
Zu des Hoͤchſten Raht und Staͤrk / 
Wann man bey ſich ſelbſt bedenkket. 
GOTTES ftarfer Haͤnde⸗Werk / 
So muß man fuͤrwahr bekennen 
Wunder iſt der GOTT zu nennen. 


Denn was von Ihm nur erſchaffen / 
In dem runden Erden⸗Ziel / 
Sol und muß nach wechslung gaffen / 
Muß ſich aͤndern fuͤr und fuͤr. So 


So wie es GOTT ſelbſt regieret / 
Und nach Seiner Allmacht fuͤhret. 
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Numehr hat ſich weggemachet / 

Faſt die rauhe kalte Zeit / 
Da fuͤr Freuden alles lachet / 

Was man ſchauet weit und breit. 
Da die freche Welt ſich putzet / 
Und in friſcher Bluͤhte ſtutzet. 


4. 

Ihr muͤſt ſelbſt Herr Braͤutgam / ſagen / 
Wie ſich doch ſo wunderlich / 

In ſo wenig Monat⸗Tagen/ 
Was nur lebet / aͤndre ſich; 

Und der Tod mit ſeinem Rachen 

Auch veraͤnderniß kan machen. 


5. 
Sein Uhr hat bey euch geſchlagen 
Und euch eures Hertzens⸗Schein 
In die Grube zwar getragen / 
Aber es muß wechſlung ſeyn / 
Und nach rauhen Wetter⸗Strahlen / 
Titans Schein die Lufft bemahlen. 


6. 

Was Ihr damahls habt verlohren / 
In des Todten Herbſtes⸗Zeit / 
Wird Euch heut auffs neu gebohren / 
Da ſich jedes Ding erfreut / 

Da nur lauter Luſt zu ſchauen / 
Auff den Feldern / in den Auen. 
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Nun zu ſolchen neuen Freuden 
Wuͤnſch ich nur Beſtaͤndigkeit / 
Lebet wol! ohn alles Leyden / 
Eure gantze Lebens⸗Zeit: 
Nachmahls ſpuͤhret Himmliſch Lebeu / 


Wo kein Wechſel ſich begeben. 
Aus Schuldigkeit 


Jacobus Roule / Elb. Pruſ. 


1. 
Er ſchoͤnen Venus blindes Kind 
Der kleine Hertzens brecher 
Der komt und eilet wie der Wind 
Geziert mit Pfeil und Koͤcher; 
In willens ſchon zu ſpannen auff / 
Den Bogen / und zu ſchieſſen drauff. 
2. Er ſetzet an die ſchnellen Pfeil 
Verwundet Hertz und Sinnen 
Macht wieder das Verlangen heyl 
Erreget das Beginnen: 
Mit ſchwachen Waffen die er fuͤhrt 
Wird jetzt die gantze Welt regiert. 
3. Herr Reichard hat das Gluͤk allein 
Der fuͤhrt die Braut zu Bette 
Er wil nun nicht mehr Witber ſeyn 
Und ſtreitet in die Wette 
Verwundet ſich und wird verwund 
Wird krankk durch ſich und bald e 
4. Ex 
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4. Er hat Ihm lieb gewonnen ſchon 
Ein Hertz das Ihm behaget; 
Das Ihm nun uͤbergiebt zu Lohn 
Die Venus: wohl! er jaget 
Zu ihr die reiche Liebes⸗Brunſt 
Iſt Reich von reicher Luft und Gunſt. 
5. Drum auff ihr Nymphen komt geſellt 
Die Hochzeit zu bezieren / 
Mit Blumen die ums weite Feld 
Auff Tellus Bruſt fich rühren 
Mit Roſen / Nelken roth und weis 
Mit Roßmarin und Ehrenpreis. 
6. O Juno! ſieh du gluͤklich an \ 
Diß Paar und hilff zum Streite; 
Aſmodi ſey du in dem Bann / 
O Himmel ſelbſt es leite; 
Cunona ſtimme ſtets mit ein 
Daß dieſe Zwey gedrittet ſeyn. 
7. Lebt gluͤklich; lebet Neſtors Jahr 
Kein Unfall muß euch ſchrekken 
Biß Ihr gelangt zur Seelgen Schaar 
Woſelbſt Euch wird bedekken 
Des guͤtgen Himmels Gnaden⸗Schoß 
Fuͤr Schaden machen frey und loß. 


Joh. Thamnitz / v. Th. a. Pr. 
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Cs ich hab dieſen Tag erwegt in vollen Freuden / 
* meine Sinnen⸗Jeit verbracht Auff grünen Wei⸗ 
den / 
Dacht ich ein Liedlein bald zu ſtimmen dieſem Paar 
Welches ſich ſchikken ſolt zu ihrem Neuen: Jahr. 

Die Zeit die wahr ſchon dar / der Braut ⸗Tantz ward ge⸗ 

ſpielet / 

Das Liedlein welches auch im heiſſen Sommer kuͤhlet / 
Bracht ſelbſt der Jupiter gleichſam in einem Schertz / 
Und ward im Ernſt bereit vor dieſer beyden Kertz: 

Der gange Goͤtter⸗Chor Ihm folgete desgleichen / 

Zu ziehren diefen Tag mit ihren ſchoͤnen Braͤuchen / 

Der beſte Muſicus / Orpheus der ſelbſt war hier / 

Und hat mit feiner Leyr beweget Stein’ und Thier. 
Nun mangelt euch ja nichts an eurem Tag der Freuden / 
So euch der Hoͤchſte gönnt wie er euch hat beſchelden: 


Den Himmels Seegen giebt des wehrten Friedens⸗ 
Band / 


Das beſte Roſen⸗Gluͤk zu eurem neuen Stand. 


Aus Schuldigkeit auffgeſetzet / 


von 


Zacharias Zollet. 


